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Eppishausen bei Constanz am 4. Novbrs 1837.182 .

Heute, lieber freund Jacob! nur einen kurzen brief; weil ich beeilt bin Inen etwas
Neues, was ich erst mit gestriger post erhielt, zu übersenden. was es ist sehen Sie;
aber was es sein sollte sehen Sie noch besser als ich; indessen hat der gute mann
getan, was er vermochte : das ist nun freilich (wie die Schwaben sagen) nicht
ser viel; weil er die altteutschen codd. nicht lesen kann. Ich erwarte, daß Sie in den
Göttinger gelerten anzeigen, des buches erwänung machen werden und dann

behandeln Sie; oder wenn Benecke es übernimmt, den wolmeinenden herausgeber
auch gewiss mit vieler nachsicht. die hauptsache ist, daß wir nun einmal
einen Gregor vf dem Steine haben, und, wie mir scheint aus einer guten
Recension : wers verstehet, hat schon genug daran und unter diesen ist dann

wol einer, der denen die es nicht verstehen sagt, was daran ist.
Was mich betrift; so hat ein aufmerksames und wiederholtes lesen des textes

mein vermutung, dass Hartman von Owe ein alemanne gewesen sei,
nur noch mer bevestiget, und selbst iene: daß er ein dienstmann der
abtei zu Reichenau gewesen sei.

Schon seit mer als einem vierteliare liegt das Solothurner Wochenblat bei
mir und ich würde es Inen schon längst überschikt haben; wenn



der Iargang 1811. welchen der verkäuffer zu completiren versprach, nicht, ungeachtet
meiner wiederholten rükforderungen, unvollständig geblieben wäre; bis dahin also
bleibt er hier liegen; es sei dann, daß Sie die Sammelung auch so wie sie ist, ver-

langen. Diese Schweizer sind alle Lügner und man muss sich gegen sie ganz so
wie gegen die Juden benemen .

Das Jubilaeum hat Inen wol auch viele zeit geraubt. wir haben erfaren, daß
Arnswald mit seiner frau über diese zeit bei Inen gewesen und daß Hassenpflug
sich von seinen fesseln losgemacht ; ingratis servire nefas! das tut kein frei-
geborner mann. Ein Hesse Herr von Baumbach, der in unserer nähe wonet, hat

uns aufschluss über die ganze geschichte gegeben. nun aber hoffe ich, leben Sie wieder
in alter Ruhe und stille und die Syntaxis, auf die iederman so begierig ist,
wird nun bald das liecht der welt erbliken, und liecht verbreiten, wo es in den

teutschen schulen noch dunkel war.

Wilhelm Wakernagel , war als angehender ehemann, 24 stunden früher getraut,
mit seiner iungen frau, einer schwester des Prof: Iur: Bluntschly , zu Zürich, auch

kürzlich auf ein par tage bei mir: er lässt den ambrasischen codex des Schwaben-
spiegels in meiner nachbarschaft zu Frauenfeld druken, und zugleich
die zweite ausgabe seines Lesebuches, zu welchem ich abermals einige beiträge



gegeben habe. Ich wünschte, daß im das los zu teil geworden wäre den heil. Gregor vf dem

steine herauszugeben. Man hat in ser gerne in Basel, und er verdient es.
Was mich und uns betrift; so stehet es noch immer beim alten. der ort, wo ich

mein leztes nest machen werde, ist noch nicht gefunden; wird aber wol binnen
ein par wochen entschieden werden. am 20.ten dieses wird das alte Schloss zu

Meersburg am Bodensee öffentlich versteigert . bekomme ich es; so ist es gut;
denn es hat alle eigenschaften, die ich von einer geräumigen und angenemen wonung
fordern kann: wo nicht? so kauffe ich die alte burg Horblingen bei Schaf-
hausen, für welche meine frau, wegen der schönen gärten und gewachshäuser,
und der schönen aussicht auf die alpen; eine besondere vorliebe hat.

Wir haben diesen herbst vielen und zalreichen besuch gehabt, selbst aus West-
phalen: auch mein guter Uhland hat mich besucht und mir wurde das ver-
gnügen, im merere im noch unbekannte lieder aus dem anfange des XVI.
iarhunderts mitzugeben. meine Schwiegermutter hat eine alte burg (Oettlishausen)

eine stunde von hier gemietet. die Kinder haben die poken und masern ganz
glüklich überstanden: sie sind kräftig: gesund und so frölich als wir es nur
wünschen können, auch meine gute Jenny ist recht wol auf und wir leben
ganz vergnügt in stiller einsamkeit mit einander. ein bein habe ich freilich
zu wenig; aber das hindert mich nicht das lange gedicht: Wilhelm von Orlenz



des Rudolf von Ems zum druke abzuschreiben, von dem bereits 4000 verse fertig
sind. wenn ich einmal wieder einen vesten siz habe, will ich auch wieder

druken lassen. Von dem Schwabenspiegel meines sones Friz, kann ich Inen
nichts berichten; er war diesen Sommer und Herbst beinahe immer in geschäften

seines fürsten auf reisen, und nun wird im als Regierungsdirector den winter
über, bei den kurzen tagen, wol wenig musse zu diesem geschäfte bleiben.

Uns verlangt ser zu hören, wie es Inen und Wilhelm u. Dortchen
und den kindern zusamen gehet? hoffentlich gut! möchten Sie doch so

gesund sein, als wir alle es sind! – alles andere ist doch nichts!
Meine frau grüsset auf das herzlichste mit mir euch alle, alt und iung, groß
und klein. Benecke, bei dem ich nie vergessen sein möchte, sagen Sie viel
gutes und schönes von seinem alten landsmanne

Also schreiben Sie mir ob Sie das Solothurner Wochenblat , auch mit dem
lükenhaften iin bande haben wollen. und nun gott befolen

von

Irem alten hinkenden
JLaszberg
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